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BEKOM steht für Bewegung, Kommunikation 

und Mobilität und ist ein neues multiprofessio

nelles Präventionskonzept. Kinder von 3 bis 8 

Jahren sind bei jedem Wetter in ihrer Gemein

de unterwegs. Die Bewegungsideen und die 

Moti vation zur Kommunikation ergeben sich 

unterwegs. Ein Team aus Pädagoginnen, Fach

leuten aus Logopädie und Psychomotorik sowie 

Assistierenden begleitet eine Kindergruppe in 

den Monaten vor dem Kindergarteneintritt. 

Oder bestehende Kindergruppen sind mit ihren 

Lehrpersonen, Spielgruppenleitungen oder Kita

mitarbeitenden unterwegs – auch altersge

mischte Klassen. BEKOM bietet Angebote für 

alle. Kinder mit Entwicklungsrückstand oder 

Migra tionshintergrund profitieren besonders, 

weil  ihnen oft die elementaren Bewegungs, 

Wahrnehmungs und Kommunikationskompe

tenzen für den Schulstart fehlen.

Unter erleichterten Bedingungen? Ja, klar: Die 

Organisation, das Teamwork und die Streif züge 

im Freien sind Arbeit, die Kinder lernen aber 

umso leichter, natürlicher und nachhaltiger.

Neue Medien und Eltern
Ein Handwagen ist nicht nur im Signet präsent, 

er wird auch auf allen Erkundungstouren 

 mitgeführt, bepackt mit Rucksäcken, Seilen, 

 Tüchern, Röhren und so weiter.

Immer mit dabei sind Tablets zum Filmen des 

Erlebten. Teammitglieder halten kurze Sequen

zen fest. Ein Kind entdeckt eine Schnecke, ein 

anderes hebt sie auf, ein drittes nimmt sie auf 

die Hand. Bereits unterwegs sieht die Logo

pädin mit den Kindern einzelne Filmsequenzen 

an, um das Erlebte in Worte zu fassen oder 

 Ideen für weitere Spiele zu formulieren. Später 

werden die Sequenzen zu Kurzfilmen zusam

mengeschnitten. Eltern und Kinder können 

 diese über QRCodes zu Hause anschauen und 

darüber sprechen. Das didaktische Material 

 entsteht fortlaufend, die Sprechanlässe sind 

 authentisch, die Kinder hoch motiviert, wenn 

sie sich als Urheberinnen und Urheber von Ent

deckungen und als Spielakteurinnen und ak

teure sehen. Die Eltern werden eingebunden, 

erfahren zu Beginn, welche Interventionen das 

Team einsetzt und wie sie ihr Kind unterstützen 

können, damit es exploriert, sich bewegt und 

mitteilt, was es erlebt. 

Multiprofessionell unterwegs
Unterschiedliche Fachleute arbeiten gleich zeitig 

mit Kindern und Eltern und geben ihr spezi

fisches (Erfahrungs)Wissen weiter. So bereiten 

die pädagogischtherapeutischen Teammitglie

der Gespräche und Materialien für Eltern und 

Kinder vor, geben Hinweise zur Sprach und 

 Bewegungsförderung und bereiten die Expedi

tionen vor. Die Pädagoginnen und Pädagogen 

sind für die Führung der Gruppen, den Eltern

kontakt und die formalen Bereiche zuständig. 

In Embrach, wo das Konzept entstand, ist der 

Zivildienstleistende als ITSpezialist für das 

 Filmen und den Schnitt der Videos verantwort

lich. Assistierende mit unterschiedlichen nicht 

pädagogische Berufen werden bei Bedarf ein

gebunden. Die gemeinsame Nachbereitung  

der Expedition hat einen hohen Stellenwert, 

Bewegungs- und Sprachförderung unter erleichterten Bedingungen.
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das Einschätzen der Kompetenzen und Bedürf

nisse der Kinder ist wichtiger als eine  minutiöse 

Planung der Aktivitäten. 

Es geht los!
Eine Gruppe von zwanzig Kindern trifft sich im 

Quartal vor den Sommerferien jeden Dienstag

nachmittag vor dem Familienklub Embrach.  Viele 

Kinder lösen sich nur schwer von ihren Eltern, 

manchen ist der Aufenthalt im Freien bei jedem 

Wetter unvertraut. Informelle Gespräche mit den 

Eltern sind in dieser «Joiningphase» umso wich

tiger: «Was hat deinem Kind das letzte Mal be

sonders gefallen?» «Klappte es mit den QR

Codes zu den Kurzfilmen?» «War es schlimm mit 

den dreckigen Kleidern im Auto nach den Pfüt

zenErfahrungen?» «Siehst du, wie dein Kind 

auf der Treppe coole Kunststücke entdeckt?»

Der Psychomotoriktherapeut ist bereits vo  

r ausgegangen. Er hat mit Kreide Fussspuren, 

Schlangen und Zickzacklinien auf den Asphalt 

gezeichnet, Kreidestücke versteckt und rekog

nosziert, wo es einen Wiesenhügel gibt, der 

sich für vestibulär herausfordernde Aktivitäten 

eignet, wo bei einem Platzregen die Plastik

plane befestigt werden kann und wie das gros

se Schwungtuch zwischen Bäumen zu  einem 

Kriechtunnel aufgehängt werden kann. Die 

 Logopädin schaut mit Eltern und ihrem Kind 

gemeinsam einen Kurzfilm an, gibt korrektive 

Rückmeldungen und stellt beispielhafte Fragen. 

Am Hosenbein der Mutter, aber mit interessier

tem Blick, schaut ein Junge zum Assistenten, 

der mit seinen Händen Schattenbilder auf den  

Asphalt zaubert. Zwei andere hüpfen auf der 

Treppe auf und ab, während die Spielgruppen

leiterin versucht, sie zu imitieren, und damit 

 signalisiert, dass ihre Entdeckungen spannend 

sind. 

Nach einem Anfangsritual ergreifen alle das Seil 

und gehen so bis zum autofreien Weg. Die Krei

despuren sind schnell entdeckt, einige begin

nen ihnen zu folgen. Andere werden von den 

Erwachsenen darauf hingewiesen: «Siehst du, 

wohin Verena geht?» Die gemalten Seerosen

blätter erkennen sie nicht als Aufforderung, wie 

ein Frosch zu springen, sie lassen sich aber an

regen, mit den herumliegenden Kreidestücken 

selbst zu malen.

Elementare Kompetenzen
Die Erwachsenen machen auf der Expedition 

zwar Angebote, aber weniger im Sinne von 

«jetzt macht mal alle …», sondern mit der In

tention, dass sich die Kinder als Entdeckende 

erleben, ihre Bewegungsgrenzen erweitern und 

mit anderen Kindern kommunizieren. Im Fokus 

stehen häufig Vorläuferkompetenzen, die der 

Lehrplan 21 als selbstverständlich voraussetzt, 

über die aber viele Kinder beim Eintritt in den 

Kindergarten nicht verfügen. Hier ein paar 

 Beispiele in unterschiedlichen Settings mit Kin

dern verschiedenen Alters:

Im Kurzfilm «Fass rollen» (https://vimeo.com/ 

520248579) kommen zwei dreijährige Kinder 

zu einem hingelegten Gartenfass, das vorher 

von älteren Kindern mit Laub gefüllt wurde. Ein 

Kind testet mit einem Kniestoss, ob sich das 

Fass bewegen lässt. Der Psychomotorikthe

rapeut kauert neben das Kind und gibt ihm mit 

einem «Ho ruck!» und angedeuteten Stoss

bewegungen zu verstehen, dass es mit dem 

Fass experimentieren darf. Schnell gesellt sich 

das zweite Kind neben das erste und stösst das 

Fass mit an. Von improvisiertem Gesang beglei

tet, nimmt das Fass Fahrt auf, was das eine Kind 

kurz aus dem Gleichgewicht bringt. In diesem 

Moment ist sein vestibuläres System stark ge

fordert. Weil die Neugier und Faszination über

wiegen, bleibt das Kind dran. Die beiden Kin

der stossen abwechselnd mit ihren Händen, 

erlangen schnell die Sicherheit, auch etwas 

 variieren zu können. Die Böschung des Regen

rückhaltebeckens wird steiler, das Fass rollt 

 davon, die Kinder hinterher, in unterschied

lichem Tempo. Sie können ihre Kraft und ihre 

Gleichgewichtskompetenzen schon kompetent 

einschätzen. 

Das Rollen das Fasses animiert andere Kinder, 

sich mit ihrem Körper um ihre Längsachse zu 

drehen. Die Kinder rollen jauchzend, in indivi

duellem Tempo und mit dem Gefühl gemein

samen Tuns. 

(EZ: Körper, Gesundheit, Motorik)

Interventionen

Die Erwachsenen bringen ihre Ideen unauf

dringlich ein, im Idealfall erleben sich die Kin

der als Entdeckende und versuchen, die Welt 

zu verstehen und zu erklären.

Die Erwachsenen agieren mit, nie in der Rolle 

der Welterklärer, sondern manchmal in der 

 Rolle der Begriffsstutzigen und Ungeschickten, 

damit sich die Kinder artikulieren und Führung 

übernehmen, zum Beispiel im Video «Sprach 

und Bewegungshindernisse» (https://vimeo.

com/529488778), in dem ein Psychomotorik

therapeut und eine Logopädin im Teamteaching 

mit Kindern zu sehen sind. Wenn die Kinder  

die Filme mit den Erwachsenen betrachten und 

sich selbst darin entdecken, kommen sie spon

taner ins Erzählen als bei Bildergeschichten 

oder  Bilderbüchern. Korrektive Rückmeldun

gen, WFragen, Wortschatzübungen … das 

ganze Repertoire sprachfördernder Interven

tionen ist anwendbar – unter erleichterten 

 Bedingungen, weil sich die Kinder abgeholt 

fühlen und die Förderung aktuell und entwick

lungsgerecht ist. 

(EZ: Sprache und Kommunikation)
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